
2. Beiblatt Beiblatt zur Parlamentskorrespondenz 

A n fra g e 

der Abgeordneten Z e c h t 1 -' M a r k ~ K n e c h tel W d ~ r f e r 3 

A s,t 1 und Genossen 

an den Bundesminister für Unterricht, 

betreffend die Beschwerde des Dr. med. Karl Lisch aus Wörgl gegen die medizi­

nische Fakultät der Universität in Innsbruck wegen Verletzung der Habilitations-

n('lrm~ 

-.-.-.-

Dr. med. Karl Lisch ist Facharzt für Augenkrankheiten in Wörgl und erfreut 

sich weit über die Grenzen Tirols hinaus eines ausgezeichneten Rufes als Augen­

spezialist. Er war bereits vom Jahre 1941 his 1944 an der Universitat München 

Dozent für Augenheilkunde, ist J:?ach 1945 aus deutschen Fachkrei'sen mehrmals 

aufgefordert worden, die Dozentur in München abermals anzustreben, hat dies 

aber mit Rücksicht auf seine 'praxis in Tirol unterlassen und sich um ,eine Dozen-, 

tur an der Universität in Innsbruck beworben. Das Habilitationsgesuch wurde am 

15. 5. 195~ beim Professorenkollegium der Medizinischen Fakultät in Innsbruck 

eingebracht. Darüber ist bis heute noch nicht entschieden. Es ist das Habili­

tationsverfahren gar nicht eingeleitet worden, aUff nicht nach Inkrafttreten 

de.s Hochschulorganisationsgesetzes und der Habilj;iionsnorm. 

Am 9. September 1954 hat Dr o Lisch an das Bundesministerium für Unterricht 

ein Schreiben mit Sachverhaltungsdarstellung gerichtet 9 weil es nicht formell 

als Aufsichtsbeschwerde bezeichnet war, ist es unerledigt geblieben. 

Am 25. JännGr~9h~t Dr. Lisch an das Bundesministerium für Unterricht 

eine Aufsichtsbeschwerde wegen der Verletzung 'der Entscheidungspflicht durch 

das Professorenkollegium der Medizinischen Fakultät in Innsbruck eingebracht. 

Mit Schreiben vom 12.2.1958 teilte ihm das Ministerium mit, dass vor der Ent~ 

scheidung über seine Besch~verde die Stellungnahme der Innsbrucker Fakultät 

eingeholt werden müsse ~ Anlässlich einer Vorsprache seines Wiener Amval tes beim 

zuständigen Referenten im Bundesministerium für Unterricht wurde festgestellt, 

dnss eine Stellungnahme der Innsbrucker Fnkultät trotz Ablaufes von mohr als 
Iv 

neun Monnten nicht eingegangen ist. 

Angesichts dieses Verhaltens des Prof2ssorenkollegiums der Medizinischen 

Fakultät der Universität Innsbruck, das auch offensichtlich vom Bundosministerium 

für Unterricht ni.cht zu Einha,ltung der Gese tze veran12sst werdett konnte, erhebt 
a , 

sich die Frage, welche Gründe für diese Verschleppung des Habilftionsgesuches 

eines anerkannten Fachmannes massgeblich waren. 
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:Die unterzeichneten A bge ordneten können kaum annehmen, dass es sich urp 

fnchl,iche Gründe h.:mde In könnte, dn solche ja Guch zu einer Ablehnung hätten 

führen können. Offenkundig wollto man jedoch eine Ablohnung dos Cosuches ver­

meiden, anderseits aber die Angelegenhoit so lange verschleppen, bis wioder 

einmal ein über seine Heimat enttäuschter Fachmann in dns Ausland abwandert 

oder resigniert. 

:Die unterzeichneten Abgeordneten richten daher an den Herrn :Bundesminister 

für Unterricht die nachstehenden 

A n fra gen ~ 

1.) Ist der Herr Bundesminister bereit, dem Hohen Haus die Gründe für die 
t~ , 

Nichterledigung des Habil:it'tionsgesuches des :Dr. Karl L i s c h beko.n:nt-..zu ... 

geben? 

2.) Ist der Herr Bundesminister bereit, das Professorenkollegium der 

Innsbrucker Medizinischen Fakultät zur Einhaltung der Bestimmungen des Hoch­

schulorganisationsgesetzes und der Ho.bilitationsnorm zu veranlassen? 

-.-.-.-.-
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